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[1622 ca . April ? ] A
UEBERLEGUNGEN, [OB DIE VII KATH. ORTE EINE GESANDTSCHAFT NACH

FRANKREICH ENTSENDEN SOLLEN1]

[1 . ] Wie man vernehme , behaupteten einige ihnen übel gesinnte
Personen , dass die [kath . ] Orte mit ein Grund seien , dass
es [ 1622 ] zu einem Bündnis des Grauen Bundes [Oberer Bund]
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mit dem Gubernatoren von Mailand , [Gomez Suarez de Figueroa
2

y Cordova , Duque de Feria ] , gekommen sei . Diese Behauptung
müsse in aller Form zurückgewiesen werden.

[2 . ] Im weitern werde ihnen vorgeworfen , sie hätten gegenüber
den Vorschlägen , welche [ der a . o . Ambassador Frankreichs,
Guillaume de ] Montholon , bezüglich Bündens im Namen des
Königs [Ludwig XIII . ] vorgebracht , eine ablehnende Haltung
eingenommen . Auch diese Vorwürfe seien völlig haltlos , be¬
mühe man sich doch ständig , das gute Einvernehmen mit Frank¬
reich , das allein den Bestand des kath . Bekenntnisses zu
garantieren vermöge , aufrecht zu erhalten.
"Mann möchte auch Vilychtt sich eiyies anderen bedencken imnd entschlies-

sen woveer die von dem Herren Bischöfen Zuo Chur [ Johann V. Flugi ] ,

von denen Jm Veltlyn unnd Voyi den veriribnen Pimdtneren

fürgeschlagne mittel umid Conditioyien Jnn das werckh gerichtt wurdent,

da wir gedachteyi Herre ?i von Monteloyi ersuocheyit wind Pittent , das er

Hierzuo sin guote Hilf wind befürderung thuon wolle . "

[3 . ] Als man beim [o . Ambassadoren Robert ] Miron in aller Beschei¬
denheit um die vier verfallenen Pensionen und Distributionen

angehalten , habe man nicht nur kein Geld erhalten , "sonnder
anstat deren allein starcke unnd scharpfe Verwyswigen erholet " . Werde

dann doch einmal eine Zahlung ausgerichtet , "württ die nit
miteinannderen sonnder Zerteilt Unnd Jnn stuckswyss erlegtt , nämlich

Jeztt das fridgelt , dann die gmeinen Pensionen , Unnd blybent die sonn-

derbaren Pensionen meermalen dahinden " .

[4 . ] Jedesmal , wenn sie ihre Guthaben einfordern wollten , "ist

nimmer kein geltt Vorhannden , aber die Contracter hin wind wider Umb

ringen Pryss ufzekaufen " . In Tat und Wahrheit aber litten die

Trésoriers niemals unter Geldmangel . Und so sei man gezwun¬
gen , darauf hinzuweisen , "das Jnn sollichem 'üfkaufën der Contracter ί
dermassen ein so grosse Unbescheidenheitt gebruchtt württ , Unnd das gelt

so hoch ufgetriben , das arme Witwen Uyind weisslin [ Waisen ] Unnd anndere

mindere Personen sich . . . erklagend das Jnen (Zwar ohne Jr Mt . müssen

Unnd willen ) was die Jrigen Jnn der Croon Franckrych dienst mit surer

arbeitt Unnd darstreckung Jres lybs guots Unnd bluots so tüwr eramet [ ? ] ,

also Unbillich abgetrucktt würt , Wölliches ohne das es mitlepczytt Jr
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Mt. dienst Zu grossem hinderlig unnd nachteil reichen kan 3 lenger nit

mag erlitten noch geduldet werden " .

[5 . ] Aus all diesen Gründen habe man bereits an zahlreichen eidg.

Tagsatzungen erwogen , deswegen eine Gesandtschaft an den

König abzuordnen . Die kath . Orte hätten nun in Anbetracht,

dass man ihnen ihre Guthaben nun schon so lange hinterhalte

und sie damit immer mehr zu Bittstellern herabmindere , be¬

schlossen , eine "Eerliche Raatspotschafft"  nach Frankreich ab¬

zusenden . Bevor man jedoch zur Tat schreite , sollte man den

Ambassadoren Montholon ins Bild setzen und diesen bitten,

dem König den Inhalt dieses Dokumentes mitzuteilen , und

eventuell auch ersuchen , ihnen bezüglich der gegen sie aus-

gestossenen unwahren Beschuldigungen Satisfaktion zu leisten.

Sollte darauf keine positive Reaktion erfolgen , so wolle

man sich nicht mehr mit leeren Worten abspeisen lassen,

sondern werde besagte Gesandtschaft unverzüglich abreisen
lassen.

1) vgl . EA V 2S 271 a
2) vgl . ebenda 2035 - 2055
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